
Ferkelerzeuger suchen Lösungen für mehr Tierwohl
Unternehmertag in Triesdorf – Bundestagsabgeordneter Artur Auernhammer: Tier- und Umweltschutz ganz oben

TRIESDORF (pm/b) – Die Suche
nach mehr Tierwohl stand im Mit-
telpunkt des Unternehmertags für
Ferkelerzeuger in Triesdorf. Dieser
wurde vom Amt für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten in Ans-
bach, Fachzentrum Schweinehal-
tung, und von den Landwirtschaft-
lichen Lehranstalten Triesdorf aus-
gerichtet.

Bundestagsabgeordneter Artur
Auernhammer (CSU) erörterte, heißt
es in einer Pressemitteilung, die
Schweinehaltung unter den aktuel-
len Rahmenbedingungen der Politik.
Tierwohl und Tierschutz stehe bei
den Umweltorganisationen und beim
Verbraucher momentan ganz weit
oben, betonte er. In dieser Richtung
liefen derzeit viele Anstrengungen.
Man suche immer noch händerin-
gend nach einer praktikablen und
wirtschaftlichen Lösung für die be-
täubungslose Kastration.

Artur Auernhammer sprach sich
deutlich für die Kastration unter ört-
licher Betäubung, aus. Doch hier ge-
be es gegenwärtig noch kein zuge-
lassenes Medikament. Die Landwirt-
schaft müsse geschlossen daran ar-
beiten, dass für 2019 eine sinnvolle
Alternative zum herkömmlichen
Kastrieren vorhanden ist, so der An-
geordnete.

Ein weiterer Punkt bezüglich Tier-
wohl sei die Größe des Kastenstan-
des. Aufgrund des „Magdeburgers
Urteils“ brauchen die Sauen im
Deckbereich mehr Platz. Durch die
einzelbetriebliche Förderung sollen
die Betriebe beim Neu- und Umbau
unterstützt werden. Zur Düngever-
ordnung stellte Auernhammer fest,
dass es kein Gülleproblem gebe, son-
dern nur ein Gülleverteilproblem.
Die Verteilung müsse verbessert
werden. „Denn Gewässer– und Um-
weltschutz hat oberste Priorität“, so
der Bundestagsabgeordnete.

Friedrich Steinacker und Bern-
hard Meyer vom Fachzentrum
Schweinehaltung in Ansbach geben
einen kurzen Überblick über die Tä-
tigkeiten und Projekte des Fachzent-
rums. Steinacker berichtete, dass
durch eine Mineralfuttersammelbe-
stellung des Fleischerzeugerringes
die Mineralfutterpreise in Mittel-
franken deutlich gesenkt werden
konnten. Die fachliche Betreuung
übernimmt die Landesanstalt für
Landwirtschaft und das Fachzent-
rum. Ansprechpartner ist das Bei-
ratsmitglied Gabi Sturm aus Strüth.

Eine Studie der Tierärztlichen
Hochschule Hannover beklagt den
Umgang mit kranken und verletzten
Tieren. Betroffen sind in erster Linie
Tierkörperbeseitungsanlagen (TBA).
Friedrich Steinacker bietet in Zu-
sammenarbeit mit den Landwirt-
schaftlichen Lehranstalten Triesdorf
eine entsprechende Fortbildungs-
maßnahme für Landwirte an. In die-

sem Seminar „Behandeln, verwer-
ten, nottöten“ wird neben der recht-
lichen Lage die Praxis im Stall ge-
übt. Ein erster Probelauf des Semi-
nars war sehr erfolgreich. Die Teil-
nehmer erhalten ein Zertifikat. Inte-
ressenten können sich an der Tier-
haltungsschule Triesdorf oder beim
Fachzentrum Schweinehaltung an-
melden.

Bernhard Meyer berichtete über
einen Praxisversuch zum Thema
„Verzicht auf Schwanzkupieren“.
Hierzu werden regelmäßig die Tiere
auf Verletzungen bonitiert. Bei bei-
den durchgeführten Durchgängen
konnten nur 25 bis 45 Prozent der
Tiere unverletzt zum Schlachten ge-
bracht werden. Derzeit kann deshalb
aus Tierschutzgründen auf das Ku-
pieren der Schwänze leider noch
nicht verzichtet werden. Die Versu-
che wurden bayernweit mit ähnli-
chem Ergebnis durchgeführt, so
Meyer.

Klimaverbesserung im
Schweinestall

TRIESDORF – Die Tierhaltungs-
schule Triesdorf veranstaltet am
Mittwoch, 21. Februar, von 9 bis 16
Uhr einen Kurs zum Thema „Heizen,
Kühlen, Lüften – Klimaverbesserung
im Schweinestall“. Dabei werden
praktische Grundlagen sowie Zu-
sammenhänge zwischen den einzel-
nen Lüftungselementen sowie kos-
tengünstige Verbesserungen vorge-
stellt. Informationen und Anmel-
dungen unter der Telefonnummer
09826/18-3002.

Bienenwachskerzen
selbst herstellen

TRIESDORF – Die Tierhaltungs-
schule Triesdorf führt am Freitag, 23.
Februar, von 9 bis 16 Uhr einen Kurs
„Bienenwachskerzen herstellen und
verzieren“ durch. Es gibt Anleitun-
gen, Tipps und Techniken zur Her-
stellung von verschiedenen Bienen-
wachskerzen. Weitere Informationen
unter der Telefonnummer 09826 18-
3002.

„Werner, wir fahren nach Polen“
Projekt zwischen Jugendlichen aus Uehlfeld und Trabki Wielkie – Leutershäuser Gustav-Weißkopf-Delegation begutachtet Ergebnis

VON JOHANNES ZIMMERMANN

UEHLFELD/LEUTERSHAUSEN –
Uehlfelds Bürgermeister Werner
Stöcker sitzt gemütlich auf der
Couch. Plötzlich klingelt das Tele-
fon. Sein Freund Rudi Röder ist am
Apparat: „Werner, wir fahren nach
Polen.“ Kurzerhand packen Stöcker
und Röder alles zusammen – und
machen sich auf den Weg. Noch
zehn Stunden trennen die beiden
von ihrem Ziel Trabki Wielkie. Ihre
Mission? Ein besonderer Nachbau
von Gustav Weißkopfs Flugmaschi-
ne Nummer 21.

Frühjahr 2013: Werner Stöcker ist
ratlos. Schon seit längerer Zeit sucht
er nach einer Idee, die er in einem
Projekt mit Jugendlichen aus Uehl-
feld und der Partnerstadt Trabki
Wielkie umsetzen kann. Doch die
kreative Ader will einfach nicht an-
springen. Der 12. Juli 2013 soll alles
ändern. Stöcker besucht mit seiner
Frau Kerstin in Cadolzburg das Mu-
sical „Aeronauticus“ über den Flug-
pionier Gustav Weißkopf, geboren
1874 in Leutershausen. Auch wenn
Uehlfeld eigentlich keinen näheren
Bezug zu Weißkopf hat. „Ein Nach-
bau seiner Flugmaschine Nummer
21, das ist es“, denkt sich Uehlfelds
Bürgermeister – die Projektidee ist
geboren.

Bei verschiedenen Workshops ent-
wickelten Uehlfelder und polnische
Jugendliche aus den Jugendgruppen
der beiden Feuerwehren gemeinsam
eine Idee, wie man so eine Flugma-
schine umsetzen kann. „Zu Beginn
dachte ich mir: Was machen die da.
Die Zeichnungen kamen nicht annä-
hernd an das heran, was ich mir vor-
gestellt habe.“

„Im Nachhinein muss ich sagen:
Das war das Beste, was uns passieren
konnte.“ Die Kreativität der Tüftler
bringt des Rätsels Lösung: „Wir bau-
en ein Spielgerät, das der bekannten
Flugmaschine Nummer 21 von Gus-
tav Weißkopf nachempfunden ist.“

Zuerst bauen die Uehlfelder ein
Miniatur-Tischmodell, das ein Ge-
fühl für die Maße gibt, die Stöcker
beim Besuch des „Deutschen Flug-
pionier-Museums Gustav Weißkopf“
in Leutershausen einer Informati-
onstafel entnahm. Was dann folgt, ist
ein Musterbeispiel internationaler
Zusammenarbeit.

Bis zur Einweihung des Spielge-
räts in Uehlfeld sollen spannende
drei Jahre vergehen. Immer wieder
reisen Werner Stöcker und Partner-
schaftsbeauftragter Rudi Röder nach
Polen. Die Arbeitsweise war improvi-
siert. Doch gerade das imponiert Stö-
cker: „Dort macht sich keiner einen
Kopf, die Leute legen einfach los.“
Und das Ergebnis ist überzeugend.

Besuch aus Leutershausen
in Uehlfeld

Bereits seit anderthalb Jahren
steht der Flugapparat für Kinder na-
he dem Uehlfelder Rathaus und ein
zweiter auf einem Platz in Trabki
Wielkie, der dem verstorbenen Poli-
tiker Maciej Plazynski gewidmet ist,
zum Spielen bereit. Nun lud Stöcker
Leutershausens Bürgermeisterin
Sandra Bonnemeier und Karl Hei-
gold, Vorstand für Vereinsentwick-
lung bei der Forschungsgemein-
schaft Gustav Weißkopf, zur Besich-
tigung des Exemplars nach Uehlfeld
ein – ein Termin, der nicht ohne Fol-
gen bleiben dürfte.

Beide Gäste waren vom deutsch-
polnischen Projekt schwer begeis-
tert. Gerade Heigold würdigte Uehl-
felds Verdienst, den fränkischen
Flugpionier bekannter zu machen.
„Andere bekommen hin, was in Leu-
tershausen seit Jahrzehnten ver-
säumt wurde“, kommentierte er. Die
Stadt gehe mit dem Thema Gustav

Weißkopf zu stiefmütterlich um, kri-
tisierte Heigold. „Leutershausen sitzt
auf einer Goldmine – weiß aber nicht,
wie man das Gold fördert.“ Man
müsse mehr in Richtung Weißkopf
denken und ihn besser vermarkten.

Bürgermeisterin Sandra Bonne-
meier betonte: „Das ist alles nicht so
einfach.“ Gerade werde im Stadtrat
über eine Sanierung des Gustav-
Weißkopf-Museums in Leutershau-
sen, das symbolträchtig am 14. Au-
gust 2021 eröffnet werden solle, be-
raten. „Die erkennen das Potenzial
einfach nicht“, ärgert sich Heigold.
Doch worüber er sich noch stärker
echauffieren kann, ist der „Ist-er-
denn-überhaupt-geflogen-Virus“:
„Den müssen wir dringend loswer-

den.“ Für ihn stehe fest, dass Weiß-
kopf richtig geflogen ist und zwar vor
den Brüdern Wright. Umso mehr
freut sich Heigold über die „großen
Anstrengungen“ Uehlfelds.

Werner Stöcker könnte sich indes
vorstellen, die Spielgeräte „an jedem
Flughafen auf der ganzen Welt“ auf-
zustellen. Eltern hätten so die Mög-
lichkeit, mehr über den ersten Mo-
torflug auf einer Infotafel zu erfahren
und sich über die Geschichte der
Luftfahrt zu informieren, während
sich die Kleinen austoben.

Sandra Bonnemeier erkundigte
sich nach den Lizenzrechten für das
Spielgerät der Flugmaschine; sie
könne sich das gut vorstellen. Eine
Antwort blieb Uehlfelds Oberhaupt

jedoch noch schuldig. Dennoch
bahnt sich eine interkommunale Zu-
sammenarbeit an. Stöcker kommen-
tierte: „Die Vermarktung ist Aufgabe
von Leutershausen – aber ich helfe
gerne.“ Bonnemeier nahm zudem
von ihrem Besuch in Uehlfeld mit,
möglicherweise ein ähnliches Part-
nerschaftsprojekt zum Thema Weiß-
kopf in Leutershausen anzuregen.

Fest steht, dass Uehlfeld einen fes-
ten Platz im neuen Museum in Leu-
tershausen finden wird. Bürgermeis-
ter Werner Stöcker stellt das Tisch-
modell als Exponat zur Verfügung.
Karl Heigold kündigte an, über das
Projekt in den Publikationen der
Forschungsgemeinschaft umfang-
reich zu berichten.

Stolz präsentiert Uehlfelds Bürgermeister Werner Stöcker (Zweiter von rechts) das Spielgerät, das dem Flugapparat Nummer 21 des Pioniers Gustav Weißkopf
nachempfunden ist. Auch Partnerschaftsbeauftragter Rudi Röder (hinten) war stark in das Projekt mit Polen eingebunden. Weißkopf-Experte Karl Heigold und
Leutershausens Bürgermeisterin Sandra Bonnemeier sind begeistert – und interessieren sich für eine interkommunale Zusammenarbeit. Foto: Zimmermann

Ein maßstabsgetreues Modell der Flugmaschine Nummer 21 mit dem fränkischen Flugpionier im Cockpit ist im „Deut-
schen Flugpionier-Museum Gustav Weißkopf“ in Leutershausen zu sehen. Archivfoto: Heinz

Hintergrund
Mit der Maschine Nummer 21

bestritt Gustav Weißkopf am 14.
August 1901 den ersten Motor-
flug weltweit, da sind sich seine
Anhänger sicher. Amerikaner
ordnen den Premierenflug aller-
dings den Brüdern Wright zu, die
im Dezember 1903 abhoben. Sie
halten Weißkopf vor, nicht ge-
flogen zu sein. Das amerikani-
sche Luft- und Raumfahrtmuse-
um der Smithsonian Institution
in Washington schwört auf die
Wrights, die Flughistorische
Forschungsgemeinschaft Gustav
Weißkopf (FFGW) in Leuters-
hausen auf den fränkischen Pio-
nier – ein Streit entbrennt, der
bis heute anhält. joz
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